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Der Friedhof der evangelischen Kirchengemeinde Rathenow
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  Satzung (Memento) 
Den größten Friedhof der evangelischen St. Marien Andreas Gemeinde betritt man vom alten Hafen her kommend. Der Durchgang der ehemaligen Leichenhalle, 1759 errichtet, bildet einen wunderbaren Blick auf eine Ahornallee, die zu einer großen Treppe führt. Für die Stadt wichtige Familien sind in den Bögen an der Mauer bestattet. So auch die von Johann Heinrich August Duncker, der Pastor an der St. Marien Andreas Kirche war, und gleichzeitig ein genialer Wissenschaftler. In seiner Nähe ist auch Superintendant Glokke beerdigt, der von 1867 bis 1901 die Geschicke der Rathenower Gemeinde lenkte. Unweit sind, neben den Gräbern anderer Kaufmannsfamilien, auch die Familie Nitsche zu finden. Zu den ältesten noch erhaltenden Grabstellen zählen die rechts des Einganges liegenden Gräber der Familien Meuß und Schönermark. Die sind gleich an den auffälligen Metallkreuzen zu erkennen. Die Stellen wurden am 17. Juni 1764 von Apotheker Schönermark gemietet und noch in jüngster Gegenwart fanden Beisetzungen von Familienmitgliedern, nun mehr der Meuß-Linie statt. In den folgenden Jahren wurden die Reihen rechts und links des Hauptweges belegt. Hier findet man auch das Grab des Stabstrompeters Kostmann. Als Kapellmeister des Zietenhusarenregiments machte er sich einen Namen. Ein großes Areal wurde 1835 durch Major von Bismarck für die Toten des Offizierscorps gemietet. 1850 wurde im Rahmen der Friedhofserweiterung die besagte Treppe gebaut. Sie führt zu den höher gelegenen Bereichen der Anlage, zu den Abteilungen II bis VIII und dem sogenannten Waldfriedhof. Etwa in Höhe des ersten Treppenabsatzes befand sich in alter Zeit das "Gewölbe der Gebeine" des auch von Goethe geschätzten Dichters Blum. Die Friedhofskapelle wurde 1914 errichtet und ihre Orgel wurde von der renomierten Firma Schuke gebaut. 
Wie die ganze Stadt Rathenow, wurde auch der Friedhof in die Kampfhandlungen der letzten Kriegstage einbezogen. Das hatte u.a. zur Folge, das die Kapelle Schaden nahm. Sie verlor die Turmspitze, befand sich dennoch in solchem Zustand, das die Gemeinde, deren Hauptkirche bekanntermaßen stark beschädigt war, hier ihre Gottesdienste abhielt. Auch eines der schönsten Grabmale steht ganz in der Nähe, im Mittelpunkt des Waldfriedhofes. Es wurde für den Kaufmann Gebauer errichtet und stellt einen Wanderer dar, den Wanderstab noch in der Hand, müde von der Erdenreise zusammenbrechend... Hier im Waldfriedhof fand auch Pfarrer Feist, der 1945 tragisch umkam, seine Ruhestätte. Folgt man den Hauptweg, erreicht man den im ersten Weltkrieg errichteten Soldatenfriedhof. Auch Zivilisten fanden hier ihre letzte Ruhe, Bombenopfer, Flüchtlinge aus den Trecks, die die Stadt passierten, sowie Kriegsgefangene und Fremdarbeiter. Das große Holzkreuz an dieser Stelle soll die Gegenwärtigen mahnen. Viel für seine Gestaltung wurde im 20. Jahrhundert durch Friedhofsinspektor Weinhold getan, der sich sehr um unseren Friedhof verdient gemacht hat. Trotz der im 20. Jahrhundert beginnenden Erweiterung ist der Friedhof nie ein Objekt technokratischer Städtebauplanung geworden, sondern noch heute der ästhetischen Tradition des 19. Jahrhunderts verpflichtet. Noch immer ist unser Friedhof keine streng geordnete Anlage, auch viele vergessene Grabstellen und verwilderte Ecken gibt es. Wo in Deutschland findet man in Zeiten der spekulativen Bodenpreise noch einen Friedhof derartiger Größe? Ein Besuch der Gräber wird nicht zur anstrengenden Aufgabe, man kann sich Zeit nehmen für die herrliche Natur und das Gezwitscher der Vögel. Man kann sich auf die eigentlichen Dinge des Lebens besinnen und den Verstorbenen in dieser Ruhe nahe sein.    
Für die Erhaltung und den Wiederaufbau des evangelischen Friedhofes der St. Marien Andreas Kirche wurde 2001 der Friedhofsverein "Memento e.V." gegründet.
 
